
Eine große
Familiensaga vom
Subkontinent, die

vomEnde des
letzten Jahr-

hunderts bisin die
heutige Zeit reicht,
bietet Amitav Ghosh

in seinem
spannenden Roman

küche gearbeitet hat, gelingt
es ihm, imbirmanischen Ran-
gun eine kleine Firma aufzu-
bauen, die mit Teakholz han-
delt, under bringt es zueinem
gewissen Wohlstand.

Rajkumar macht Dolly in
Ratnagiri ausfindig. Nach an-
fänglichemZögern willigt Dol-
ly schließlich in die Ehe ein
und folgt ihm nach Rangun.
Aus dieser Ehe, mit der sich

Birma 1885: Der zwölfjähri-
ge indische Waisenjunge Raj-
kumararbeitetineinerkleinen
Garküchein Mandalay, als die
Engländerindas Landeinmar-
schieren. In der allgemeinen
Verwirrungist plötzlichdersa-
genumwobene Glaspalast der
Königsfamilie unbewacht, und
mit vielen anderen dringt Raj-
kumarindas Heiligtumein. Im
Palasttrifft er nicht nurauf die
Königin, sondern auch auf die
kleine Dolly, ein Waisenkind,
das zu den Kindermädchen
des Hofstaates gehört. Er
drückt ihr eine Schmuckscha-
tulle in die Hand, die er vor
den Plünderern rettet, und
verliebt sich unsterblich in
das schöne Mädchen. Die Kö-
nigsfamilie wird von den
Engländern ins indische Rat-
nagiri gebracht, woihr ein be-
scheidenes Haus zur Verfü-
gung gestellt wird. Dollyküm-
mert sich umdie heranwach-
senden Prinzessinnen, wird
dabei selbst erwachsen und
lernt schließlich die Frau des
ortsansässigen britischen Ver-
walters kennen, Uma, die im
Laufe der Zeit zuihrer Freun-
dinundVertrauten wird.
Inder Zwischenzeit arbeitet

Rajkumarsichhoch. Mit derfi-
nanziellenHilfevonSayaJohn,
denerseit denZeitenkennt, in
denen er als Kind in der Gar-
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beide nicht immer leicht tun,
gehenzwei Söhnehervor, Neel
und Dinu. Saya Johns Sohn
Matthew, der seine Jugend
vorwiegend in den USA ver-
bracht hat, kehrt mit einer
amerikanischen Ehefrau
zurück und baut sich und sei-
ner Familie eine große
Kautschukplantage auf. Uma,
die ebenfalls lange Jahre in
den USA verbracht hat, wid-
met sich nachihrer Rückkehr
ihrer politische Karriere und
engagiert sich für den indi-
schen Unabhängigkeitskampf.
Ihr Neffe Arjun hingegen tritt
als Offiziersanwärter in die
britische Armeeein.
Es geht also schon in die

zweite Generation der Famili-
en in Ghoshs Roman, die in
der Blütedes Lebenssteht, als
der zweite Weltkrieg aus-
bricht, der Wohlhabende in
bettelarme Flüchtlinge ver-
wandelt, den blinden Glauben
in die Tugenden und Fähigkei-
ten des Militärs zerstört und
zu einer intensiven und
schmerzlichen Auseinander-
setzung mit der britischen Ko-
lonialherrschaftführt.
Nach demKrieg, den nicht

alleProtagonistendes Romans
überleben, wirdBirmazueiner
Militärdiktatur und nennt sich
eines Tages Myanmar. Dort
stellt sich eine mutige junge

Frau den Militärs in den Weg,
die Tochter eines Generals,
der in dem Roman schon
früher eine Rolle gespielt hat,
Aung San Suu Kyi, die− unter
Hausarrest stehend − täglich
tausende von Menschen mit
ihren Redenfasziniert, die sie
mittagsinihremGartenhält...
EndederachtzigerJahreist es
die Enkelin von Rajkumar, die
auf den letzten Seiten des
Romans die GeschichtezuEn-
deerzählendarf.
Der Glaspalast ist ein wun-

derbar erzählter, spannender
Roman, dem offensichtlich
gründliche Recherchen zu-
grunde liegen und der einen
faszinierenden Einblickin das
Leben auf dem Subkontinent
abderJahrhundertwende bie-
tet, der allerdings auch eine
kritische Auseinandersetzung
mit der britischen Kolonial-
zeit beinhaltet, die demindi-
schen Autor jedoch auf wun-
derbar sachliche Weise ge-
lingt. Dass der Bogen bis in
die heutige Zeit reicht, macht
dieEntwicklungdoppelt span-
nend. Der Glaspalast ist eine
gelungene Mischung aus Un-
terhaltung und historischen
Fakten, diesichsehr gut und−
trotz des nicht eben geringen
Umfangs − auch sehr schnell
liest.

Suzanne König
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Amitav Ghosh: Der Glas-
palast"The Glass
Palace", Deutschvon
MargareteLängsfeld
undSabine Maier−Längs-
feld, Karl Blessing
VerlagMünchen2000,
606S., 25,05 €.

MARGARET FORSTER

Doppelte WaisenEine zu Unrecht unter-
schätzte Autorin, diese Mar-
garet Forster. Seit 1990 er-
scheinen die Romane dieser
63−jährigen britischen Schrift-
stellerin im schweizerischen
Arche−Verlag, doch zu einem
verdienten Durchbruch bei ei-
nembreiterenPublikumreich-
te es bislang nicht. Dabei sind
sowohl die Thematik, die psy-
chologisch ausgefeilte Heran-
gehensweise als auch die
sprachliche Eleganz und
Zugänglichkeit der Stoff, aus
dem Publikumsromane ge-
strickt sind.
Wenn das sich nicht mit

ihrer diesjährigen Novität
Schattenkinder ändert, ist
wohl nichts mehr zu machen.
Denn mit diesemhervorragen-
den Porträt zweier Generatio-
nen von verstoßenen Töch-

ternist "Forster at her finest",
wie"TheLiteraryReview" tref-
fendschreibt.
Es sind zwei ähnlich gela-

gerte Schicksale, die sich je-
doch zu verschiedenen Zeiten
undin unterschiedlichen Mili-
eus abspielen, welche Marga-
ret Forster mit äußerster Sorg-
falt unter die Lupe nimmt. Da
ist zuerst Evie Messenger, die
Ende des 19. Jahrhunderts bei
ihrer vermeintlichenGroßmut-
ter aufwächst und nach deren
TodimWaisenhauslandet. Vor
Großmutter Marys Tod hat sie
nocherfahren, dassihreleibli-
che Mutter sie als Babyabge-
gebenhatte.
Vergleichbare Situation 100

Jahrespäter, als dieansonsten
seriöseStudentin Hazel einun-
eheliches Kind erwartet. Von
ihrer Mutter bedrängt, den

Zwei Schicksale
adoptierter Töchter.
Dazwischen liegen
ein Jahrhundert

und ein
beachtlicher

Mentalitätswandel.

grieren weiß. Doch in beiden
Fällen heilen die Wunden der
Vergangenheit nie vollständig
aus.
Die einfühlsame, jedoch zu

keinemZeitpunkt bewertende
oder moralisierende Art und
Weise, wie die Autorin die Ge-
fühlswelten, die Ängste und
Hoffnungen der weiblichen

Hauptfiguren darstellt, ist
schon beeindruckend. Frau
Forsters psychologisches Ge-
spür ist jeder Situation ge-
wachsen, etwa wenn sie die
Begegnung der forschen Sho-
na mit ihrer leiblichen Mutter
schildert.
Ein Roman mit hohempsy-

chologischen Anspruch, und
dennoch so leichtflüssig, ele-
gant und spannend erzählt,
dass er allen Menschen,
die die Entschlüsselung
tragischverkorkster Schicksa-
le und Situationen erleben
wollen, höchsten Lesegenuss
beschert.

Robert Garcia

drohenden Kar-
riereknick vor Au-
gen, lässt Hazel ih-
re Tochter Shona
in Norwegen ent-
binden und von
einem schotti-
schen Ehepaar
adoptieren.
Beide Schatten-

kinder machen
sich mit vergleich-
barer Energie auf
dieSuche nachih-
rerleiblichen Mut-
ter. In Evies Fall
nimmt die Suche
tragische Aus-
maße an: gleich
zu Anfang erfah-
ren die LeserIn-
nen, dass die Mutter der verlo-
renen Tochter unter keinen
Umständen begegnen möchte.
Anders ist die Situation 100
Jahre später, wo Hazel Walm-
sey, als Karrierefrau auch die-
ser intimen Situation gewach-
sen, ihre Tochter Shona letz-
tendlich auf elegante Art und
Weise in ihre Familie zu inte-

Margaret Forster

MargaretForster: Schat-
tenkinder, Roman(aus
demEnglischen"Sha-
dowBaby", Chatto &
WindusLondon1996,
vonRoseli undSaskia
BontjesvanBeek), Arche
VerlagZürich2001,
505S., 23,5 €.



A.L. Kennedy: Stier-
kampf, ausdemEngli-
schen("OnBullfigh-
ting", YellowJersey,
RandomHouse UK
1999)vonIngo Herzke,
VerlagKlaus Wagen-
bachBerlin2001,
157S., 16,36 .

Fern jeder
Begeisterung à la

Hemingway
recherchiert die

schottische Autorin
die Geschichte der
Corrida, weil sie
vomVerlag darum
gebeten wurde,

punktum.

eher als Mischung aus Unter-
haltung, Skandal und Sakra-
ment, kurz, als Glaubensakt,
als Autodafé. DieerstenKämp-
fe, die sie sich ansieht, arten
samt und sonders in grauen-
haftes Gemetzel aus. Bei der
letzten Corrida wandelt sich
das Bild: Der dramatische
Kampf zwischen Mensch und
TiervermitteltihreineAhnung
vondemsooft beschworenen,
durchaus auch sexuellen Reiz
des Stierkampfs. Die nüchter-
ne Faktensammlerin, angetre-
ten, umsich undihre LeserIn-
nenzuinformieren, weil sie es
"i mmer sehr nützlichfand, sei-
ne Feinde zu kennen", macht
keinenHehl daraus, dieses Mal
vomSpiel mit der Angst und
demTodfasziniert zusein.
Alison Kennedy beschreibt

detailgenau Abläufe und Um-
feld eines Stierkampfs, porträ-
tiert einige berühmte Toreros
und analysiert die wider-
sprüchlichen Meinungen, die
über den Stierkampf i m Um-
lauf sind. Ganz beiläufig er-
zählt sie die Geschichte des
Dichters Federico García Lor-

ca, der dieStiereliebte. Bei al-
ler Zurückhaltung in der Sa-
che – die LeserInnen sollen
sichihr eigenes Urteil bilden,
scheut sich die Autorin nicht,
i mmer wieder die Verbindung
zu persönlichen Erfahrungen
herzustellen und ihre zwie-
spältige Haltung zu Protokoll
zugeben. Mal kühl unddistan-
ziert, dann wieder (selbst)iro-
nisch und emotional: "Stier-
kampf" ist Sachbuch (samt
Glossar der einschlägigen Be-
griffe), Erzählung und Tage-
buch in einem. Empfehlens-
wert für Leute, die gern sach-
kundig urteilen undin der La-
gesind, ihre Meinungenzure-
vidieren.

Angela Wicharz−Lindner

A. L. KENNEDY

Begegnung mit demTod

SOPHIE KI NSELLA: Die Schnäppchen-
jägerin
(sk) − Rebecca Bloomwood ist Si ngle, recht attraktiv und schrei bt −
meist recht unl usti g − klei ne Artikel für ei nen Fi nanzratgeber. Umihre
ei genen Fi nanzen dagegen ist es eher schlecht bestellt: I m Shoppi ng-
paradies London behei matet, kommt Rebecca an kei nemechten oder
vermeintlichen Schnäppchen vorbei, ohne es erstehen zu müssen,
mit katastrophalen Auswirkungen auf i hre Konten.
Offenbar zur Mittel mäßigkeit und zumVersi nken i n steti g wachsenden
Schuldenbergen verdammt, kommt Rebecca ei nes Tages durch Zufall
ei nemhandfesten Fi nanzskandal auf die Schliche, der sie erneut − nur
unter anderen Vorzeichen − mit dem ebenso attraktiven wie stei nrei-
chen Luke Brandon konfrontiert. Das Blatt schei nt sich zu wenden...
Fl ott geschrieben, geradli ni g aufgebaut, ohne überfl üssi gen Schnick-
schnack, (Frauen i n Geschäften) sehr gut beobachtet und noch bes-
ser beschrieben, dazu noch witzi g bis teil weise urkomisch, und nicht
unspannend. Die Schnäppchenjägeri n ist heitere, unbeschwerte Som-
merlektüre für alle, die sich für ei n paar Stunden auf unkomplizierte
Weise gut unterhalten lassen wollen.

MARI O DELGADO APARAíN: Februarmond
(sk) − I n Mosquitos, ei nem klei nen Dorf i n Uruguay, verschanzt sich
Gregori o Esnal für Monate i n sei nem Haus, als er erfährt, dass sei n
Freund Mil o von den Machthabern der herrschenden Militärdiktatur
verhaftet und womöglich sogar getötet wurde. Esnal verlässt sei n
Verlies, als sich herausstellt, dass Mil o nicht tot ist, umdessen Toch-
ter Mercedita zu helfen. Das Kind lei det unter dem Ruf der Familie −
der Vater sitzt als Kommunist i m Knast, die Mutter brennt mit ei nem
Vertreter für landwirtschaftliche Bücher nach Texas durch −, und die
schwatzhafte Dorfgemeinschaft geht nicht eben zi mperlich mit Merce-
dita und i hrer Großmutter um. Esnal beschließt, i n Mosquitos Vorle-
sungen zur Menschheitsgeschichte abzuhalten, umsei nen Lebensun-
terhalt zu verdienen. Diese nutzt er − unter wachsamer Beobachtung
durch die mißtrauischen Machthaber, der dazugehöri gen Gatti nnen
sowie der ortsüblichen Spitzel stehend −, um Mil os Familie ei ne Ah-
nenrei he anzudichten, die bis zu den Neandertalern zurückreicht.
Die Gatti nnen kleben an sei nen beredten Li ppen, Spott und Hohn
verwandel n sich i n ehrfürchti ge Bewunderung für Mil os Clan, und al-
les könnte gut werden, wenn nicht Oberst Valeri o auf Esnals Schliche
käme...
I mtypisch üppigen und fantasievollen, manchmal etwas melancholi-
schen Erzählstil südamerikanischer Autoren geschriebenes Buch über
die Schwieri gkeit, angesichts schwieri ger politischer Umstände unbe-
irrt und würdevoll sei nen Weg zu gehen.

Das Pikante an der Sache:
Sie hat gerade vergeblich
versucht, ihremLebenein En-
dezusetzen. Nachdemihr ein
verhasstes Schottenlied den
Sprung vomFensterbrett ver-
masselt hat, fügt sichdie"ehe-
malige Autorin undehemalige
Selbstmörderin" in ihr neues
Leben und versucht es noch
einmal mit demSchreiben. Ge-
plagt von furchtbaren Band-
scheibenschmerzen, die nur
imTablettennebel zuertragen
sind, macht sie sich auf die
ReiseinspanischeArenen, be-
sucht CorridasundStierzucht-
betriebe, befragt Aficionados
und Matadore, wälzt Stapel
von Büchern und Zeitungen
(Stierkampf wird in Spanien
im Feuilleton abgehandelt),
sieht sich einschlägige Fern-
sehsendungenan.
Sie legt die historischen

und religiösen Wurzeln des
Stierkampfs bloß, beschreibt
seineFunktionals Vehikel zum
sozialen Aufstieg und begrün-
det, weshalb sie das Töten
von Stieren weder als Sport
noch als Kunst betrachtet,

HELENA MCEWEN

Kindheitserinnerungen an
ein altes Herrenhaus

Der Debütroman
"Das große Haus"

der 1961 geborenen
Schottin Helena

McEwen entführt in
eine vergangene

Welt voller Wunder
und Magie.

Helena McEwen lässt ihren
Erstlingsroman recht abrupt
beginnen. Das alte Herrenhaus
der Familie der Ich−Erzählerin
Elisabeth soll verkauft wer-
den. Während sie Abschied
nehmend durch "das große
Haus" und seine Parkanlage
geht, erinnert sie sich
schmerzlichandenFreitodih-
res Lieblingsbruders James
und an dentödlichen Badeun-
fall ihrer älteren Schwester
Kitty. Dochkommenvor allem
Erinnerungen an ihre glückli-
che, privilegierte Kindheit auf.
Diese hat siein demHaus ver-
bracht, indemes nicht nur Bi-
bliothek, Speisesaal, Musik−
und Kinderzimmer, sondern
auch einen Fahnenraum, ein
Springbrunnen− und ein Köni-
ginnenzimmergibt. Ebendiese
Räume besti mmen nun Elisa-
beths fragmentarische Erinne-
rungen. McEwenlässt sie hier-
zu in ihre Kindheit zurückrei-
sen und aus der Sicht einer
phantasievollenSechsjährigen
berichten. DiesekindlichePer-
spektive fesselt ganz schnell,
denn das kleine Mädchen
drängt die LeserInnen mit ih-
ren Geschichten geradezu in
das großeLandhaus hinein.
Mal steht sie als Kind vor

demriesigen Treppenaufgang,
der ihr oft Angst einflößt und
doch gleichzeitig ihre Phanta-
sie beflügelt. Oder sie durch-
streift endlose, dunkleFlure, in
denensieihre Ahnen, die dort

aus ihren Porträts heraus das
Geschehenüberwachen, inun-
beobachteten Augenblicken
mit Papierkügelchen be-
schießt. Überhaupt bietet die
Größe des Hauses ungeahnte
Möglichkeiten, sich der Beob-
achtung zu entziehen und Un-
sinn zu machen. So schlittert
sie mitihren Geschwisternauf
Sofakissen übers Parkett oder
benutzt den Essensaufzug als
Fahrstuhl. Sie schleicht auch
mit James in eines der Ge-
wächshäuser, umdemGärtner
FeigenvondenBäumenzusti-
bitzen. Die Kinder finden zu-
demeineGeheimtür, durchdie
sie in die Hauskapelle ge-
langen, um sich an Hostien
und Messweinzulaben.
Elisabeth berichtet jedoch

nicht nur von UnfugundScha-
bernack. Sie erzählt auch von
den ausgiebigen Festen zu
Weihnachten und Ostern im
großen Verwandtschaftskreis.
Auch die herbstlichenJagdge-
sellschaften mit dem an-
schließenden ekelerregenden
Ausweiden der Kaninchenfin-
deninihrer Erinnerung Raum.
Sie besinnt sichaußerdemauf
ihrenersten Besuchbei einem
Hauskonzert und schildert,
wie sie, unter dem Tischtuch
verborgen, eine Dinnerparty
miterlebt.
Elisabeths Rückblick klingt

idyllisch, ja geradezu mär-
chenhaft, dochschnell werden
beimLesenauchdieSchatten-

seiten klar. Elisabeths Mutter
ist unnahbar und gefühlskalt.
Sie überlässt die Erziehungih-
rer Kinder lieber Kindermäd-
chen und Internaten. Der nur
selten anwesende Vater dage-
genist äußerstliebevoll. Aller-
dings überfordert ihn die Ver-
waltung des kostspieligen An-
wesens. Das wiederum führt
ihn zu exzessivem Alkoholge-
nuss, der auch den Kindern
nicht verborgenbleibt.
In dem Roman macht sich

bemerkbar, dass McEwen ein
Kunststudium absolviert hat.
Gekonnt erzählt sie mit
schlichten Worten von einer
Welt voller Farben und For-
men. Damit schafft sie Sinne-
seindrücke, die man förmlich
miterleben kann. Obwohl Eli-
sabeths Rückschau recht
bruchstückhaft ist, ergibt sich
am Ende ein stimmiges Ge-
samtbild einer vermögenden
britischen Gesellschafts-
schicht. Nach der Lektüre die-
ses großartigen Buches ist zu
hoffen, dass es der Autorin
bald gelingen wird, weitere
Bücher dieser Qualität zu
schreiben.

NellyRech−Eirich

HelenaMcEwen: Das
große Haus, Romanaus
demEnglischen("The
BigHouse", Bloomsbury
London)vonSilvia
Morawetz, S.Fischer
VerlagFrankfurt 2001,
223S., 18,40
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MARCIA MULLER: Gefährliche Still e
(sk) − Während der Hochzeitsfeier i hrer Mitarbeiteri n erhält die Privat-
detektivi n Sharon McCone die Nachricht vomüberraschenden Tod i h-
res Vaters. Als sie sei ne Papiere sichtet, um den Nachlaß zu regel n,
entdeckt Sharon Unterlagen, die ei ndeuti g belegen, dass sie adoptiert
wurde. I hre Mutter reagiert ausweichend auf Sharons Fragen, und so
stellt sie i hre ei genen Nachforschungen an. I hre Suche führt sie
zunächst i n ei n I ndianerreservat i n Montana. Sie ahnt nicht, welche
Gefahren diese Reisefür sie birgt ...
"Gefährliche Still e" ist ei n Kri minalroman, der zögerlich anläuft,
manchmal etwas platt wirkt und zunächst nur mäßig fesselt, zumal
auch die I dee, auf der die Geschichtefußt − Mensch erfährt von sei ner
Adopti on und sucht lei bli che Eltern − nicht gerade brandneu ist. Es ge-
li ngt Muller allerdi ngs, die Spannung ganz unmerklich zu stei gern, bis
man dann seitenlang doch ganz schön die Luft anhält. Darüber hi naus
ist das Ende ganz anders, als der gewiefte Kri mileser es vorausgese-
hen hat, was diesen dann letztlich zusätzlich erbaut. Privatdetektivi n

Sharon McCone, burschikos bis na-
hezu unweiblich, erfreut sich i n den
USAoffenbar großer Beliebtheit. Die
europäische Leserschaft könnte
zurückhaltender auf sie reagieren,
rauchende Colts i m Hosenbund si nd
vielleicht nicht jedermanns Ge-
schmack. Aber spannend war' s
dann schon ...
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ANTONI O LOBO ANTUNES

Die besiegten Eroberer
Der portugiesische
Meister lässt die
Helden der Ent-

deckungsfeldzüge
ins Mutterland

zurückkehren. Mit
500−jähriger

Verspätung und in
abgetakelter
Verfassung.

schienenen und im letzten
Jahr in deutscher Überset-
zung nachgereichten Histori-
enromans Die Rückkehr der
Karavellen geradezu leicht-
flüssig aus. Dabei deutet der
historische Ansatz eher auf
das Gegenteil hin, geht es
doch umdie Wiederkehr der
Ahnengalerie portugiesischer
Seefahrer, Entdecker und Er-
oberer aus dem 16. Jahrhun-
dertinihr Mutterland.

EinTeil dieserlusitanischen
Helden ist in unseren Breiten
eher unbekannt, weshalbsich
die Übersetzerin veranlasst
sah, demRoman eine histori-
sche Einführung vonIlse Pol-

Ein komplizierter Fall, die-
ser portugiesische Autor An-
tonio Lobo Antunes. Ein
schreibender Psychiater, der
seine Romanfiguren auf die li-
terarische Couchzieht undih-
nen bruchstückhaft ihre Bio-
grafien und Phantasien aus-
presst.
Sagen wir mal zwischen-

durch, dass wir uns gerade
durch die drei ersten Bände
der "Tetralogie der Macht"
durchgekämpft, mit Macheten
den angolanischen Dschungel
durchforstet und mit viel Ge-
duld die Verwirrungen der ge-
strandeten HeldInnen im por-
tugiesischen Mutterland zu
entflechten versucht haben.
Der vierte und letzte Band
"Geh nicht so schnell in diese
dunkle Nacht" erscheintindie-
semHerbst, erst dann werden
wir eine Gesamtbeurteilung
dieses magnumopus der zeit-
genössischen Weltliteratur
wagen.
Im Laufe der Aufbauarbeit

zu dieser Tetralogie scheint
sich der Autor immer mehr in
einen literarischen Wahn ge-
steigert zu haben, der droht,
streckenweise in Unlesbarkeit
zu münden.
DagegennimmtsichdieLek-

türe des 1988 in Portugal er-

AntonioLoboAntunes:
Die Rückkehrder
Karavellen, Romanaus
demPortugiesischen
("AsNaus", Dom
QuixoteLisboa1988)
von Maralde Meyer−
Minnemann, Luchter-
handVerlagMünchen
2000, 285S., 19,43€.

lack voranzustellen und ein
Glossar mit der Ahnengalerie
hinzuzufügen. Man kann übri-
gens der Lobo Antunes Über-
setzerin Maralde Meyer−Min-
nemann nie ausreichend Re-
spekt zollen ob der titani-
schen Aufgabe, den ver-
schlungenenStil des Autorsin
einvirtuoses Deutschzuüber-
tragen.
Zurück zu den "Naus", den

portugiesischen Karavellen.
Lobo Antunes lässt also Hel-
denfiguren der portugiesi-
schen Geschichte in den Ha-
fen von Lissabon heimkehren,
einen Hafen, in demallerdings
Handels− und Kriegsschiffe
den Platz der siegreichen Ka-
ravellen eingenommen haben.
Dementsprechend bietet das
moderne Lissabon keine
"entréejoyeuse" für Pedro Al-
ves Cabral, der vor 500Jahren
Brasilien entdeckte und sich
nun zwischen Bars und Puffs
der Alfama herumtreibt. Auch
der legendäre Vasco da Gama
wird als verarmter "retorna-
do" zumkleinen Gauner, und
selbst der Nationaldichter Ca-
moes verbringt seine Zeit da-
mit, in Kneipen den Notiz-
blockvollzukritzeln.
Die Demontage der portu-

giesischen Geschichte ist in
diesem Werk so ätzend und
schonungslos, dass es einen
wundert, dass der Autor nicht
als Nestbeschmutzer außer
Landes gejagt wurde. Natür-
lichist die zeitliche Durchmi-
schung nur vor dem Hinter-

William Gay
erzählt die

Geschichte einer
Familie in den

Südstaaten, wobei
vor allemdie

Männer aus drei
Generationen i m

Vordergrund stehen

Tennessee in den Vierziger
Jahren: Fleming Bloodworth
lebt nicht wie die anderen
Teenager seiner Generation.
Seine Mutterist mit eineman-
deren durchgebrannt, sein Va-
ter Boyd hat sichaufgemacht,
umsie zu suchen, und so ist
Fleming ganz auf sich gestellt.
Er könnte zur Großmutter,
dochda wohnt sein Onkel Bra-
dy, der davon überzeugt ist,
daß er Menschen verhexen
kann. Sein Onkel Warren, zu-
mindest etwas wohlhabender
als der Rest der Familie, zieht−
nieganznüchtern− ständig mit
irgendwelchen Frauen umdie
Häuser, Sohn Neal ist der Ap-
fel, der nicht weit vomStamm
gefallenist.
Eines Tages taucht E.F.

Bloodworth auf, Flemings
Großvater, den er nur vomEr-
zählenkennt. Der hat Frauund
drei Söhnevor Urzeitenverlas-
sen und kehrt nun, alt und
krank, zurück − sehr zum
Mißfallen von Brady, der dem
Alten seine Eskapaden nicht
verzeiht und unbedingt ver-
hindern will, daßseine Mutter
von der Rückkehr des Vaters
erfährt. Fleming hingegen
kommt gut mit seinem Groß-
vater aus, trotz des eigenbröt-
lerischenCharakters des alten
E. F. Jung, unvoreingenommen
und ohne die Wut im Bauch,
die seinen Onkel Bradytreibt,

entdeckt Fleming denfremden
Großvater ebenso wie den
Mann, der dieser einmal war.
Diese Entdeckungen erstrec-
kensichauchauf seineeigene
Gefühlswelt, und dann ist da
plötzlich RavenLee, indieFle-
ming sich verliebt. Wenn der
Werdegang aller Männer der
Familie bislang unausweich-
lich vorgegeben schien und
stets direkt in irgendwelche
Sackgassen führte, scheint
sich jetzt zumindest für Fle-
ming eine Wende abzuzeich-
nen. RavenLee wirdzur Nagel-
probefür Flemings Beziehung
zu seiner eigentümlichen Fa-
milie.
WilliamGay erzählt die Ge-

schichte einer Familie in den
Südstaaten, wobei vor allem
die Männeraus drei Generatio-
nen im Vordergrund stehen.
Bittere Armut, Gewalt, Wahn-
sinn, aber auch Romantik,
Sehnsucht, Liebe und Leiden-
schaft sind die Leitmotive ih-
res bescheidenen, oft ver-
pfuschten Daseins. Dabei mu-
tet alles zunächst gar nicht so
schli mm an, es hätte alles
noch ein bißchen ärger kom-
men können. Doch dann
macht sich mit der flirrenden
Sommerhitze Melancholie bis
hinzuResignationbreit, dieal-
les andere als unangenehm
sind, undträge undfügsamer-
kennt man den Lauf der Dinge

WILLIAM GAY

Provinzen der Nacht

WilliamGay: Provinzen
derNacht("Provincesof
Night", Doubleday, New
York), Deutschvon
Susanne Goga−Klinken-
berg, ArgonVerlag
Berlin, 2001, 358S.,
22,49 €.

an, bis Fleming die scheinbare
Unvermeidlichkeit auf seine
Weiseangeht.
Wunderschön geschrieben,

ist "Provinzen der Nacht" ein
stilles, leises Buch, das eine
bemerkenswerte Anziehungs-
kraft auszuüben vermag. Die
Menschen werden ebenso
schonungslos wie einfühlsam
dargestellt, mankanndie Hitze
Tennesseesförmlichdurchdie
Buchseiten spüren, und am
Ende keimt beruhigende Hoff-
nungauf−lesenswert!

SuzanneKönig

BORGER & STRAUB: Schicksal, geballt
(awl) − Ei nmal i m Jahr unternehmen drei Freundi nnen, i nzwischen
Anfang Vierzi g, ei ne gemeinsame Städtereise. Der zehnte Ausfl ug
führt sie nach Brügge. Alle drei bemühen sich, das Jubiläumzu ei nem
vollen Erfol g werden zu lassen und versuchen, i hre Sorgen zu verges-
sen, um ihr Zusammensei n unbeschwert zu genießen. Dabei haben
sie alle i hr Päckchen zu tragen: die lebensl usti ge Dodo, als allei n er-
ziehende Mutter häufi g i n Fi nanznöten, die unnahbare Schönheit Clai-
re, ei ne sehr erfol greiche Galeristi n, und Nora, Tochter aus reichem
Hause, Gatti n ei nes Rechtsanwalts und Mutter zweier Ki nder. Wie bei
jedem Treffen, wird auch diesmal i n Eri nnerungen geschwel gt, zu
denen auch die Katzenzungen gehören, die den Romantitel abgeben.
Doch Schokolade ist nicht nur süß, sie beschwört auch bittere Erfah-
rungen herauf. Bekanntlich si nd Dreierkonstellati onen i mmer schwie-
ri g, und nach und nach werden die fatalen Bande zwischen den ei nsti-
gen Klassenkameradi nnen i mmer deutlicher.
Nach Bergen von Fernseh−Drehbüchern, haben die beiden Autori nnen
Marti na Borger und Maria Elisabeth Straub mit "Katzenzungen" i hren
ersten Roman zu Papier gebracht, dessen Gerüst die Monologe der
drei Frauen bil den, die abwechsel nd zu Wort kommen. LeserI nnen,
die sich gern an der vollen Wucht des Schicksals weiden (Stichworte:
Eifersuchtsdramen, Ki ndesmissbrauch, Tablettensucht, tödliche
Krankheit, Klassenunterschiede), kommen hier voll auf i hre Kosten.

grund der schmachvollen
Rückkehr der portugiesischen
Kolonialherren aus Afrika in
densiebzigerJahrenzuverste-
hen. In fast all seinen Werken
kämpft Lobo Antunes gegen
ein zu rasches Vergessen die-
ser Zäsur der iberischen Ge-
schichte, gegen eine Verges-
sensstrategie, die in Spanien
gegen den Frankismus und in
Portugal gegen die Greuel der
Kolonialgeschichte mit ähnli-
cher Konsequenz durchgezo-
gen wird.

Doch auch für LeserInnen,
für die die ältere wie diejüng-
ste Geschichte Portugals ein
Buch mit sieben Siegeln ist,
hat dieses grandiose literari-
sche Pamphlet Einiges zu bie-
ten. Geniale und genialische

Bücher können auch lesbar
sein. Damals besaß Lobo An-
tunesnochausreichenddidak-
tisches Gespür, bei seinemli-
terarischen Exorzismus auch
andieunbedarftenLeserInnen
zu denken. Mit zunehmender
Steigerung in einen literari-
schen Rausch scheint der
schöpferisch unerschöpfliche
Autor näher amPantheon der
Weltliteratur zu schweben als
auf demBoden der verlegeri-
schen Tatsachen zu stehen.
Dochwarten wir"Gehnicht so
schnell indiesedunkle Nacht"
ab.

Robert Garcia

PAULO COELHO: Handbuch des Kriegers
des Lichts
(sk) − Das Handbuch hat das Format ei nes Notizbl ocks, vermutlich,
damit es auch wirklich i n jede Tasche paßt, denn da gehört es hi n. Zu-
mindest wenn man i hn mag, den Brasilianer, der so schöne Dinge
schrei bt, die schei nbar so ei nfach si nd, auf die man aber sel ber lei der
nie gekommen wäre. Kl ug und weise ist auch dieses Buch, das kurze,
präzise Anweisungen für denjeni gen enthält, der sich aufmacht, ei n
Krieger des Lichts zu werden, und dabei manchmal strandet. Was das
ist? Ei n Mensch, der diese Anweisungen i nsti nktiv befol gt, ohne sie
nochmal nachlesen zu müssen. Vielleicht ei ne Kostprobe:
"Ei n Krieger des Lichts tut i mmer Außergewöhnliches. Er tanzt bei-
spielsweise auf dem Weg zur Arbeit auf der Straße. Oder blickt ei nem
Unbekannten i n die Augen und spricht sofort von Liebe. Er verficht ei-
ne I dee, dielächerlich wirken mag. Der Krieger des Lichts erlaubt sich
derlei Di nge. Er fürchtet sich weder, über vergangenen Schmerz zu
weinen, noch über Neuentdecktes zu jauchzen. Wenn er spürt, daß die
Stunde gekommen ist, läßt er alles zurück und bricht zu dem Aben-
teuer auf, von dem er i mmer ge-
träumt hat. Wenn er erkennt, daß er
an der Grenze sei ner Widerstands-
kraft angekommen ist, verläßt er
den Kampf, ohne sich deswegen
Vorwürfe zu machen. Ei n Krieger
verbri ngt sei ne Tage nicht damit, ei-
ne Rolle zu spielen, die andere für
i hn ausgesucht haben."
Es soll Taschen geben, i n denen
dieses Buch ständig verweilen
darf ...


